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EI ····· I.
Z Einladung zur E
E- III

ordentlichen benekalneksammlung ;
° in Breslaty am 15.Mai1941,17 Uhr, iin I:

" g: „Wbtetfaal“ der Handwerksbammey Museumplah 16  ‚I

II _ « E
;- ·«s« Tagesordnung: Z

« s; » 1. Berichtüber das Geschäftsjahr 1940 ‘ Z
3.; 2. Prüfungsbericht des Schlesischen Genossenschaftsverbandes (Schulze- Delitzsch) e.· 23., H

; H H Breslauz betreffend Jahresnbschlußptiisung und Depotreoision sowie Beschlußfassung · ‚r F
. s; . der Generalversammlung über den Prüfungsbericht » . _ . _ 3.:
s 3 Präsungsberichst des Aufsichtsrates f .. I H
j H ' »..4, Genehmigungden Bilanz undder Gewinn- und Verlusirechnungsur1940 Ill-

0.;- ;;«.F;»·.·5.«.Entlastung vonVorstand und Aufsichtsrat ·« g. ‚335;)E;
s 6.-·Verteilung des· Reingewinns ; .· -- « ' » ‘ —-F»F-Tj (o.
II 7s Neufestletzung bes sjöcbftbetrages, den Anleiben und Sparemlagen gemaß§ 49Ab-· j;_;;F

. F satz 1 bes Genossenschaftsgesetzes nicht überschreiten sollen 7-;-
s . 8.-Beschlußfassung bezüglich der Höchstkreditgrenze gemäß § 49 Absatz 2 desGenossen- · ä

· H schaftsgesetzes OT-
g;- 9. Neufassung der Satzung g

3-; _ 10. Wahlen zum Aufsichtsrat szs s

Z · Breslau, den 25. April 1941 " « · · · Ä · 2g

Unlhshnnk like-lauer Banlwerem
‚2: c. G. m. b. .ß. TO

Es Schachlchal - « - Majewsli J-

' 07-: * « “I s
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Einmal meltansdiaulidi gesehen:

„Schlesiens Handwerk“ 22. Jahrgang, Nr. 19

ArbeitseinSal; im Kriege
Wi. In dem großen Bericht über den Krieg-imSüd-

osten Europas sprach der Führer über den Arbeitseinsatz
der Frau in diesem Kriege und kündete neue Maßnahmen
an. lm Handwerk ist» es, so ähnlich wie bei den Bauern
sehr oft ein traditioneller Brauch, daß die Ehefrau mit
der Werkstatt und dem Geschäft des Handwerkers .so
eng verbunden ist, wie die Bauersfrau mit der Wirt-
schaft des Bauern. Die angekündete Verfügung des
Führers wird demnach vielen unserer Handwerkerfrauen
nicht viel Neues bringen. Es ist trotzdem gut, wenn
wir uns einmal grundsätzlich über die welt-anschauliche
Seite des fÄrbeitseiiisatzes von Männern, Frauen und Ju-
endlibhen im nationalsozialistischen Deutschland Gedan-
en machen. -

" « Was ist Arbeit?
‚Vor ein« en Wochen überschrieben wir einen Leit-

artürel in „ hiesiens Handwerk“ mit den Worten: „Wir
arbeiten nicht um zu leben, sondern wir
leben um zu arbeiten.“ Der Krieg und der po-
litisch-weltanschauliche Kampf, den wir im Inneren
Deutschlands seit über 20 Jahren führen, gipfeln in der
Erkenntnis, daß der Inhalt unserer Politik das Leben des
Volkes ist. Die Arbeit und der Kampf wiederum sind
jene Funktionen, die das Leben des Volkes sichern. Wir
arbeiten also, um zu produzieren. Das Ergebnis der Pro-
duktion wiederum schafft unseren Soldaten die nötigen
Kampfmittel, dem Volke durch Verarbeitung von Roh-
stoffen die notwendigen Lebensmittel, Bekleidungsstücke,
Wohnräume und jene Güter eines Kulturvolkes, die auch
’den geistigen und" seelischen Bedürfnissen der Volksge-
nossen Genüge tun. .

Wer hat im deutschen Volke zu arbeiten?

Jeder gesunde, erwachsene Deutsche! Es widerspricht
de: nationalsozialistischen Moral, ‚daß ir endein Mensch
im deutschen Volke, sei es Mann oder rau, das Recht
haben sollte, ohne Arbeit, also ohne den Beitrag zur
Lebenssicherung des Volkes, in unserem Volke zu leben.
Da die Arbeit nicht in erster Linie eine Existenzsiche-
rung des Einzelnen ist, muß mit jener Auffassung ge-
brochen werden, die früher sagte: Die Frau eines Mannes
mit wenig Einkommen wird arbeiten müssen, damit der
Lebensstandard der Familie durch den Lohn für ihre
Arbeit sich etwas verbessert.’ Der Nationalsozialismus
sagt: Auch die Frau eines Mannes, der zum Lebens-
unterhalt der Familie hinreichend verdient, ist zur Arbeit
verpflichtet, eben weil wir nicht arbeiten um zu leben,
sofldern weil wir leben um unsere Arbeitspflicht zu er-
u en. -
Hier gibt es scheinbar Ausnahmen. Die Mutter meh-

rerer Kinder wird zu einem allgemeinen Arbeitseinsatz
i nicht herangezogen werden, da die Erziehun der Kin-

- der an sich eine Arbeit ist, und zwar die sc önste, die
»sich» eine deutsche Volksgenossin wünschen kann. Die

. kinderlose Ehefrau hat wohl in der Führung des Haus-
haltes ein gewisses Ausmaß von Arbeit zu leisten. Das
.wird aber nicht dem Durchschnitt des zu fordernden
Arbeitsvolumens ents rechen. Daß Männer grundsätz-
lich zur Arbeit verp lichtet sind, ist eine bekannte Er-
kenntnis und braucht hier nur kurz erwähnt zu werden.

Wer ist von der Arbeitspflicht frei?
Jeder Volksgenosse, der infolge Krankheit oder Alters-

schwäche nicht mehr fähig zum arbeiten ist. In den
„meisten Fällen handelt es sich hier um Männer und
Frauen, die bereits ihre Arbeit im Rahmen “der Volksge-
meinschaft geleistet haben. Sie sind ähnlich wie die
‚Veterane des Krieges als Veterane der Arbeit anzusehen
und genießen in der Volksgemeinschaft einen Ehren-
posten, der existenzmäßig in! der kommenden Altersver-

. versorgung seinen Niederschlag findet.

Die Arbeit der Jugendlichen. »
Kinder sind grundsätzlich nicht dazu berufen, zu ar-

beiten. Ihre Aufgabe in der Volksgemeinschaft ist, unter
Führung von Elternhaus, Hitlerjugend und Schule zu
wachsen, und zwar körperlich zu gesunden, starken
Menschen, seelisch und geistig zu gradlinigen Charaktern.
Jugendliche sollen bereits arbeiten, aber mit Maßen, da-

. Anzahl

_aus gut gemeint.

'hilfe, weil verantwortungsvoller.

mit sie weiter wachsen, und sich entwickeln können.
Eine Ueberanstrengung der Jugend würde den Lebensbe-
stand des gesunden Volkes gefährden. Der deutsche
Junge soll einmal ein widerstandfähiger und wehrfähiger
Mann werden, das deutsche Mädel soll eine gesunde und
kräftige Mutter werden. Die Jugend ist der Träger der
künftigen Generation und bedarf aus diesem Grunde

, einer sinnvollen Arbeitslenkung. Daher auch im Kriege
keine Ueberstunden für Jugendliche unter 16 Jahren. «

Zu was für Arbeiten -

sind unsere Männer und Frauen heranzuziehen? '

Auf diesem Gebiete werden wir in unserer Gedanken-
welt nochdurchgreifende revolutionäre Aenderungen her-
beiführen müssen. Man findet noch oft die Auffassung,
daß einfache Leute einfache Arbeiten k- nian sagt oft
von „gewöhnlichen Arbeiten“ —- bessere Leute
aber „bessere Arbeiten“ ausführen müßten. Andere
Arbeiten könne man den ‘besseren Leuten nicht zumuten.
in diesem Zusammenhange sind eine ganze Reihe von
Volksgenossen und Volksgenossinnen unter gewissen Vor-.
behalten bereit,«in der Gemeinschaft des Volkes mitzu-«
arbeiten. In früheren Zeiten bestand nun die Arbeit
sogenannter besserer Kreise darin, daß sich —_—— um ein-
mal ein Beispiel des Fraueneinsatzes zu bringen —-— eine,

sogenannter besserer Damen zusammenfaten,
einen Teil des von ihren Männern verdienten Geldes.
auch opferten und an Strickabenden Pulswärmer, Knie-
schützer und ähnliche Dinge herstellten. Man schickte
die Erzeugnisse einer solchen Arbeit den' Soldaten m8.
Feld oder übersandte sie Kranken- oder Waisenhäusem.
Diese Arbeit war bestimmt aller Ehren wert und durch-.

Neben dem unangenehmen Beige-
schmack, daß derartige Arbeitserzeugnisse meist den
Charakter eines Almosen hatten, unterlag aber die Be-
stimmung darüber, was gearbeitet werden soll, nur den
aus einem kleinen Gesichtswinkel entstandenen Betrach-
tun en Einzelner, aber nicht der Notwendigkeit des
Vol slebens.

Die Arbeit der Volksgemeinschaft.
Eine solche meist spielerische Arbeit mit wohltätiger

Note hat in der Volksgemeinschaft nichts mehr zu tun.
Genau wie "auf allen Gebieten des Wirtschaftslebens das
Gesamtleben des Volkes ausschlaggebend ist,_muß.es
auch ausschlaggebend sein, daß das,.was erarbeitet wrrd,
dem Volke die notwendigen Arbeitsprodukte bringt und
nicht in spielerischer Form neben Gutem auch Neben-
sächliches. Deshalb muß je d e Arbeitskraft dort ern-
gesetzt werden, wo sie für das Volks-Lanze und zur ‚Jetzt-
zeit auch für den Krieg am besten tätig sein kann. Nach-
dem die Gemeinschaftseinrichtungen des_ Handwerks, Wie
Lieferungsgenossenschaften und Arbeitsgemeinschaften
durchaus in der Lage sind, diesen Forderungen zu ge-f
nügen, wird auch das Handwerk in "stärkerem Maße als

bisher Arbeitskräfte für diese Arbeitsstellen beanspruchen
können. '

Achtet die Arbeit der Anderen!

Nun kommt es vor, -- daß Männer oder Frauen er—
kennen, daß sie mit ihrer Arbeitskraft nicht voll. be-
schäftigt sind. Sie möchten mitarbeiten, aber _moghchsf
alle in Büros oder Nähstuben. in den Fabriken oder
Werkstätten erscheint ihnen die Arbeit_zu „‚gewohnlrc “.
Dabei gibt es bei Schlossermeistern, die fur die Kriegs-

Wirtschaft arbeiten, oder bei Tischlermeistern, die wehrk

wichti e Dinge herstellen, eine ganze Reihe vonUIeiciht
anlerngaren Arbeitsfunktionen, die Von Männern, die bis-

her noch nicht eingesetzt waren, oder auch von Frauen

ausgeübt werden können. Gerade Frauen aus Kreisen,

die nach früheren Begriffen einer besseren Gesellschaft
an ehörten, haben oft noch garkein Verständnis dafür,
daä in solchen Betrieben ihr Arbeitseinsatz viel ehren-
voller ist, als die früher selbstgewählte Form .der Mit—

Man muß sich «wi«in·

dem, daß solche Frauen, die über eine gewisse. geistige.
Ausbildung verfii en, sich begnügen, stumpfsmmg in
Strickstun en Soc en zu stricken, wo sie die geistige
Fähigkeit haben, eine komplizierte Maschine in den
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vor enannten oder ähnlichen Betrieben zu bedienen. Es
mu doch mehr befriedigen, sein Können unter Beweis
zu stellen, als nur stumpfsinnig mit Stricknadeln zu
klappern.

II

Mit den vorgenannten Betrachtungen wollen wir un-
sere Handwerkerleser nur auf einige grundsätzliche Fra-
Ben des gesamten Volkes im ‚Arbeitseinsatz hinweisen.

ie vom Führer" genannten Maßnahmen sind uns im
einzelnen noch nicht bekannt. Sie werden .
‚schert Volke befolgt werden. Dessen sind wir gewrß.
Und sie werden in Handwerkerkreisen sehr rasch be-

vom deut-’
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griffen werden. Auch das wissen wir. Aber ehe die
neuen Verfügungen kommen, sollen wir uns über eines
klar sein: Wo man, arbeitet, ist zunächst gleichgültig.
Die größte Ehre erwirbt sich der Volksgenosse und die
Volksgenossin, die auf ihrem Arbeitsplatz der Volksge-
meinschaft im Rahmen ihres körperlichen Vermögens
und ihrer geistiglen Fähigkeit auch etwas leisten. Die
von höherer Ste e zugewiesene Arbeitsstätte wird also
nach Richtlinien der Beiähigun einzelner getroffen wer-
den. Der Arbeitseinsatz ist ertrauenssache. Wer zu-
nächst nicht richtig eingesetzt ist, muß sich das Vertrauen
man.t Einsatz an verantwortlicher Stelle erringen, er-
ar er en. - x

Aufruf zur Beteiligung anFachlehrgängen

1. Allgemeines. « .

"der fachlichen Weiterbildung "von Angehörigen der Be-
triebe des neuer-richteten Reichsinnungsverbandes des
Landmaschinenhandwe’rks dienen. - ;- —

Der neue . Reichsinnungsverband des Landmaschinen-
handwerks setzt sich aus Fachbetrieben der Landma—
schinenreparatur zusammen, die' naturgemäß ein unter-
schiedliches Leistungsmaß besitzen.

‚stätten mit zum Teil jahrzehntelanger Erfahrung. und
einer besonders guten technischen Einrichtung stoßen.
auch zahlreiche Handwerker zu der neuen Berufsgruppe,

· die in ihrer bisherigen Tätigkeit für die Landmaschinen-
reparaturnoch nicht die Erfahrungen sammeln konnten,
.wie es alten bewährten Fachbetrieben möglich 'war.
DieserMangelan Erfahrung ist so lange keine Belastung
für die Gesamtleistun’gen der neuen Berufsgruppe, wie es
sich die Betriebsinhaber angelegen sein lassen, vorhan-
dene Lücken in ihren Fachkenntnissen zu schließen. Es
‚wird Hauptaufgabe des Reichsinnungsverbandes des Land-
maschinenhandwerks sein. dafür zu sorgen, daß den Mei-
stern und Gesellen Gelegenheit geboten wird, ihre Kennt-
nisse in der Landmaschinenreparatur zu ergänzen ‚oder
aufzufrischen.

. Dieser Fortschritt in der fachlichen Leistung des ein-« «
zelnen wird in Zukunft auch wirtschaftliche "Auswir-
kungen haben.
‚wird nämlich maßgeblich sein für seine Betätigungsmög-
‚lichkeiten im Handel von Landmaschinen. Es ist damit
zu rechnen, daß künftig das Ausmaß des Handels" in
Landmaschinen in ein bestimmtes Verhältnis zu den” Re-
paraturieistungen des Betriebes gesetzt wird.

Wir können deshalb nur empfehlen, daß' vonder ‚Ein-
richtung der Lehrgänge recht reger Gebrauch gemacht
wird.

42. Ziel ‚der Lehrgänge.
Die zunächst anlaufende Reihe der Lehrgänge wird «

sich mit einer grundsätzlichen Einführung in das Re—
araturwesen von Landmaschinen und schleppen-n be-

.«- assen. Daran anschließend werden Aufbaukurse statt-
. finden, die somit eine organische Weiterbildung auch
. von bisher ‚ schwachen Leistungen gewährleisten.

3. ‚Beurteilung „der Leistungen im Lehrgang.

Bei Beendigung des Kursus werden die Leistungen‘der »
{Teilnehmer einer Beurteilung unterzogen.

‑ 4. Leistungskartei.

Diejenigen Berufskameraden, die sich an diesen Kursen
beteiligt aben, werden in eine ‚Kartei auf enommen, da-
mit-ihre Leistungen und ihr interesse.an er Fortbildung

fürL
Der Reichsstand des Deutschen Handwerks ”(führt bein

'den Gewerbekörderungsanatalten« Lehrgänge durch, die "

Neben Großwerk-. » —

Die Leistung des einzelnen Betriebes

andmasdiineanandmerker
bei Beurteilung über den Leistung-grad ihres Betriebes
ausgewertet Werden können. -

5. Teilnahme an M Lehrgängen.

Die Teilnahme an diesen Lehrgän en steht Betriebs-
inhabernnnd beschäftigten Gesellen ei. Auch für die
Gesellen wird'eine Kartei angelegt, die ihnen sowohl als
Mitarbeiter in einem Betriebe als auch bei einer späteren
Verselbständigung zugutek'ommen wird (Meisterprüfung).

. 6. Kosten für die Lehrgangsteilnehmer‘.

Damit'auch'Wenigerbemitteitendie Teilnahme an den
Lehrgängen ermögiieht wird, werden keinerlei Kosten
für die .Beteil‘igunggäln den Kursusveranstaitnngen erho-
ben. Die ' Teilnehmer? haben, lediglich die Reisekosten
und die Aufenthaltsspesen zu übernehmen. -·

‑ Bei den Lehrgangsstätten ist für verbilligte Unterkunft
gesorgt. Die Aufenthaltskosten bewegen sich für einen
Zeitraum von etwa. drei Wochen um etwa 50,—-— RM.
Näheres hierüber “teilen auf Anfrage die von den Intern
essenten gewählten Kursusstätten mit.

.7." Dauer der Kurse.

Die Kurse erstrecken sich über einen Zeitraum von
drei Wochen. Unter Einschluß der erforderlichen Zeit

‚für die An- und-Abreise wird also mit einer Abwesen-
heit aus dem Betrieb von rund 21 bis 22 Tagen zu rech-
nen sein. - -

8. Lehrstätten.

. Deulakraft,. Berlin-Wartenberg, ·

. Gewerbeförderungsanstalt, Königsberg, Belle-Allianceq
Straße, ‚ « _ ··

. Gewerbeförderungsanstalt Frankfurt a. M., Börse,

. staatlicher Gewerbeförderungsdienst Wien 'lX, seve-
ringasse 9. ‑‑ «. ·- , -
Bei Bedarf werden weitere Kursusstätten eingerichtet.

‘
b
w

N
-

9. Anmeldung zu den Lehrgängen.

Die interessenten für die Lehcginge ‚meiden sich bei
der für ihren Bezirk zuständiger: « werbefördenmgsstelle
mit nachfolgenden Angaben: - «
a)-Name und Anschrift, _
b) ob Zugehörigkeit zur neuen Landmaschinen-innung

besteht ‘(bei Meldungen von Gesellen auch den Na-
men ihrer Arbeitsstätten angeben), «

c) Alter, - «
d) erlernter Beruf„ " . _ _ »

e) von wann bis wann der .lnteressent sich für die Ein-.
berufung zum Kursus zur Verfügung halten kann.

 

Furniere - Sperrholz.  J“ ' (St C0., Bis-grau i
Innen um . “Hauses: n
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« " « Was der« Handwerker missen MUH
Preisrecht.

Runderlaß Nr. 46/41 des RfP. vom 11. 4. 1941 betr.
Erläuterungen zur Verordnung über Preisauszeichnung,
Mitt.-Bl. des fRiP. iA S. 228.—— Der RfP. gibt an die—
ser Stelle eine· Reihe wichtige Aufklärungen über Fragen,
die im Zusammenhänge mit seiner bekannten Preisaus-
zeichnungsverordnung entstanden sind. · soweit diese
Fragen rein fachlicher Natur sind, muß ihretwegen auf
die Fachorgane verwiesen werden. welche diese Stellen
ausführlich behandeln. Von allgemein-handwerklichem
interesse sind besonders folgende HinweiSe: Handwerks-
betriebe sind reisauszeichnungspflichtig, soweitsie ent-
weder ihrer
nung ausdrücklich genannt sind oder darüber hinaus, so-
weit sie fertige Waren, die der Preisauszeichnungs-
pflicht unterliegen, zum Verkauf an letzte Verbraucher.
vorrät i g halten und anbieten. Unverkäufii'che Muster-
stücke, die nur zur Sichtbarmachung der handwerklichen
Leistung ausgestellt. werden, sind ebensowenig auszeiCh-
nun spflichtig, wie Rohstoffe und Zutaten, die nicht als“
solc e an Verbraucher verkauft werden, sondern nur bei
der handwerklichen Fertigung Verwendung finden. —
Manche Kontrollbeamten haben die Auffassung vertreten,
daß die Preisauszeich'nungen nicht mit Bleistift, sondern
‚mit Tinte oder Tintenstiit erfolgen müssen. Durch die
'Auszeichnungsverordnung wird aber nur bestimmt, daß
diePreisauszeich'nung deutlich lesbar sein muß.

Arbeitsrecht.

Die „Amtlichen Mitteilungen der Reichstreuhänder der
Arbeit für die Wirtschaftsgebiete Oberschlesien und Nie-
derschlesien“, Nr. 11 vom‘ 15. 4. 19.41, enthalten eine An-
zahl wichtige Anordnungen:
Die „Anordnung über die Anrechnung pflichtwidrig

versäumter Arbeitszeit auf den Urlaub“ ist durch eine
Anordnung vom 31. 3. 1941 abgeändert worden. Die
maßgebliche stelle lautet nunmehr: „Bei den über
18 J a h r e a lt e n Gefolgschaftsmitgliedern,_ die pflicht-. .
widrig der Arbeit fernbleiben oder die Arbeit verweigern,
kann —- in vertrauensratspfiichtigen Betrieben nach vor-
heriger Beratung im Vertrauensrat —-- die versäumte Zeit
auf den Erholungsurlaub angerechnet werden. Ein An-
s ruch auf Zahlung des Lohnes oder Gehalts für diese
eit besteht nicht. ‚Der Führer des Betriebe,

ist verpflichtet, die hierbei eingesparten
Beträge an die Dienststelle des für den
Betrieb örtlich zuständigen’Ro‘ten Kreu-
zes abzuführen.“ -—- Die Neufassung tritt am

‚ 1. Mai 1941 in Kraft.
Vom Reichstreuhänder wird "erneut darauf hingewiesen,

daß Betriebsstillegungen und Teilentlassungen genehmi-
gungspflichtig sind. Für das Handwerk ist insbesondere
wichtig, daß Betriebe mit in der Regel weniger als ‘100
Beschäftigten vier - Wochen vor dem: beabsichtigten Ent=
lassungstermin Anzeige erstatten müssen, wenn innerhalb
eines-Monats im· Betriebe: mehr ais-12- Beschäftigte zur
„Entassung kommen sollen. „Bei Saisonbetrieben gilt, die
Anzeigepflicht nur für solche Entlassungen, — die 7 nicht
durch den Saisoncharakter des Betriebes bestimmt sind.
Die Anzeige ist an den Leiter des zuständigen Arbeits-
amtes zu richten. '

» Ausnahmen vom Arbeitsschutz. Eine Anordnung des
Reichsarbeitsministers vom- 11..9. 1939, aufdiein den
._Reichstreuhänder-Mitteilungen wegen ihrer, Bedeutung er.
neut hingewiesen wird, hat folgenden Wortlaut: · . -

„1. Jugendliche über 16 Jahre und Frauen dürfen in
dringenden Fällen, abweichend von den § 7 und 9 des
Jugendschutzgesetzes vom 30. 4. 1938, en §§ .3, 4, 7
und § l7 Abs. 3 Satz 2 der Arbeitszeitverordnung vom «
30. 4. 1938 und den §§ 2, 3 und 4 des Gesetzes über:
die Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoerien vom 29.
1936, bis zu zehn Stunden täglich, jedoch nicht über.
56. Stunden in der Woche beschäftigt werden; die Vor-
schritten "des § 8 Abs. 2 des Jugendschutzgesetzes über -
die Anrechnung der Unterrichtszeit in einer Berufsschule
„auf die Dauer der Arbeitszeit finden auf Jugendliche
über 16 Jahre keine Anwendung. Diese Ausnahme ilt
nicht für Frauen während der etzten drei Monate er
Schwangerschaft und während der Stillzeit. Sie ilt fer-
ne rnicht für gesundheitsgefährliche Arbeiten, ür die
_e‚ine‚_ besondere ,Re elung der Arbeitszeit besteht (§ 9,
§ 16 Abs. 3 der rbeitszeitordnung, § 20 des Jugend-

attung nach in der Auszeichnungsverordt

schutzgesetzes, §§ 120d und e der Gewerbeordnung).
2. Jugendliche unter 16. Jahren dürfen in dringenden:
ällen, abweichend von § 7, § 8 Abs. 2 und § 9 des

Jugendschutzgesetzes, einschließlich der Unterrichtszeit
in einer Berufsschule bis zu 10 Stunden täglich, jedoch
ausschließlich der Unterrichtszeit, nicht über 48 Stunden
in der Woche beschäftigt werden. _ «

3. Die Ruhepausen für Jugendliche und Frauen müs-
sen, abweichend von § 15des Jugendschutzgesetzes und
§ 18 der Arbeitszeitordnung, mindestens betragen: .

bei mehr als 6 bis zu 9 Stunden Arbeitszeit eine halbe
Stunde, _ _

bei mehr als 9 ‚Stunden Arbeitszeit eine Stunde, -
bei einer Arbeitszeit bis zu sechs Stunden braucht

keine Ruhepause gewährt zu werden.
Diese ‚Einschränkung der Ruhepausen ist an die Vor-

auss’etzung, geknüpft, daß die Arbeit wiederholt durch
Kurzpausen unterbrochen wird, so daß ohnehin ‚eine
ausreichende Erholung der Frauen und Jugendlichen e-
währleistet ist; andernfalls sind längere Ruhepausen en
Vorschyiften der Arbeitszeitordnung und des Jugend-
schutzgesetzes entsprechend zu gewähren. - -"

4. Jugendliche über 16 Jahre und Arbeiterinnen, die in
Früh- und Spätschichten in regelmäßigem Wechsel tätig
sind, dürfen, abweichend von § 16 Abs. 5 des Jugend-
schutzgesetzes und § 19. Abs. 2 der Arbeitszeitordnung

· in der Zeit von 5 bis '24 Uhr, beschäftigt werden.
5. Die Vorschriften des § l7 des Jugendschutzge‘

setzes über den Frühschluß vor Sonn-- und Feiertagen
finden keine Anwendung auf Jugendliche über 16 Jahre,
die nach Nr. 1 in dringenden Fällen mit Mehrarbeit be-
schäftigt werden. Den nicht mit Mehrarbeit beschäf— _
tigten Jugendlichen über 16 Jahre und den Jugendlichen
unter 16 Jahren kann an Stelle des freien Nachmittags
an Sonnabenden (§ 17 Abs. 1 bis 3) in jeder Woche
ein Nachmittag an einem anderen Werktage von 14 Uhr
ab oder ein Vormittag bis 14 Uhr freigegeben werden.
6 Die Gewerbeaufsichtsämter haben im Zweifelsfalle

zu entscheiden, ob die Voraussetzungen, die in Nr. 1—5
zugelassenen Ausnahmen vorliegen. Sie können ferner
durch besondere Anordnung für einzelne Betriebe oder .
Betriebsteile die Ausnahmen einschränken, wenn dies der
Arbeitsschutz dringend erfordert. ·

7. Die höheren Verwaltungsbehörden oder die von
ihnen beauftragten Behörden können im Bedarfsfalle
anordnun, daß .Lebensmitteigeschäfte bis .zu 20 Uhr fur
den geschäftlichen Verkehr geöffnet bleiben, wenn Sie

. mittags mindestens zwei Stunden für den. geschäftlichen

Verkehr geschlossen sind. '
8. Weitergehende Ausnahmen können auf Grundder

§§ 5 und 6 der Verordnung zur Abänderung und Er-
gänzung von Vorschriften auf dem Gebiete ‚des Arbeits-

rechts zugelassen. werden. „Die, Anträge Sind bei den

Gewerbeaufsich-tsämternf einzureichen. ie hoheren ‚Ver-
waltungsbehörden haben die ihnen nach” den §§ 5 und 6

zustehende Befugnis zur Entscheidung uber die Anfrage
auf die GewerbeaufsiChtsämter zu übertragen. ._Ge en.

die Entscheidung der Gewerbeaufsichtsämter‘ist die _e-

schwerde an die höhere. Verwaltungsbehorde zulassig,

deren Entscheidung endgültig ist.“ .

« Hierzu ist vom Reichsarbeitsminister am 24. 10. 1939
aber folgende Aenderungsanordnung ergangen: -

-,,Da die Durchführung „der Nr. 1 meiner Anord-

nung‘ vom 11. September 1939, wonach § 8 Abs. 2 des,

Jugendschutz esetzes auf die mit Mehrarbeiten beschaf-

tigten Ju en lichen “über 16' Jahre "keine Anwendung fin-

det, zu nzuträglichkeiten geführt hat, bestimme „ich

fol endes: « - — - — — — . - _ ‑ .

Jgn Nr. 1 meiner Anordnung vom 11. Sefitember 1939

fällt der zweite Halbsatz des ersten Satzes weg.

Die Unterrichtszeit in einer Berufsschule'ist somit bei

’den"Ju endlichen über 16 Jahre auch dann auf die Dauer

der Ar eitszeit anzurechnen, wenn die Jugendlichen; in

dringenden Fällen bis zu 10 Stunden taglich und bis _zu

56 Stunden in der Woche beschäftigt werden; ferner ist

die Erziehungsbeihiife oder der Lohn für die Unter-

richtszeit weiterzuzahlen.“ _ .

Zur Urlaubsre eiung im Stelnm‘etzgewerbe ist am 13.

März 194l eine iheichstariiordnung erlassen worden, die.

auch in den Schlesischen Reichstreuhänder—Mitt. (8.114)

abgedruckt ist. - - ·
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Richtlinien für die Hausgehilfen und Hausangestellten
in den neu zu Schlesien (Oberschlesien) etretenen, ehe-
mals polnischen Gebieten und im Hultsc iner Ländchen.
-—— Einführungsanordnung vom 20. 3. 1931. .Die für das
Altreichsgebiet bereits am 14. 3. 1938 erlassenen und am
25. 3. 1938, sowie am 23. 10. 1939 ergänzten und geän-
derten Richtlinien treten mit Wirkung vom 1. Januar
‚1941 auch vin den eingegliedert'en Ostgebieten in Kraft.
Es ist des Umfanges wegen leider nicht möglich, den
lnhalt’ der Richtlinien an dieser Stelle erneut bekannt-
zugeben. Um unseren Lesern jedoch das Nachschlagen
zu erleichtern, machen wir darauf aufmerksam, daß der
Abdruck seinerzeit in den Amtlichen Mitteilun en des
Reichstreuhänders der Arbeit für das Wirtscha tsgebiet
'Schlesien, Jahrgang 1938 S. 152 und" Jahrgang 1939
S. 491 erfolgte. Außerdem sind die Richtlinien auch noch
aus dem ReiChsarbeitsblatt Nr. 9/38, S. VI. 326 und
Nr. 32/1939, iS.’ V1. 1648 zu entnehmen. Die vorer-
wähnten Verkündungsblätter sind mindestens bei jedem
"Arbeitsamt einzusehen. . · .

Sonstiges.

Aenderung der Ausführungssverordnung zum Reichs-
mietengesetz (RGBl. [/1941, .
ordnung der dazu bestimmten Stelle ein Teil des Miet—
zinses für notwendige lnstandsetzungsarbeiten in An-
spruch genommen, so darf dieser Betrag 30 v. H. der
Miete nicht übersteigen. Diese Begrenzung ist seit
29.4.1941 in Kraft. -

"Errichtung des Reichsverwaltun sgerichts. Durch Er-
1aß des" Führers und Reichskanz ers vom 3. 4. 194l
(RG'Bl. l. S.201) sind das Preußische Oberverwaltungs-
gericht, der Reichsdienststrafhof, das Reichswirtschafts-
gericht, der Verwaltungsgerichtshof in Wien, die oberste
« pruchstelle für 'Umlegungen, die oberste Spruchstelle
für Wasser- und Bodenverbände, das Entschädigungsge-
richt des Gesetzes über die Landbeschaifung für Zwecke
der„„Wehrmacht und das Reichskriegsschädenamt zum
Reichsverwaltungsgericht vereinigt worden. Der Erlaß
tritt-am 1. Mai ‚1941 in Kraft, doch hat der Reichs-
minister des Inneren noch den Zeit unkt zu bestimmen,
'zu dem die Errichtung des Reic sverwaltungsgerichts
‚abgeschlossen ist, mithin die Funktionen der zuerst ‚er—

- wähnten Gerichte tatsächlich darauf, übergehen.

Der Handelsvertreterberuf nicht mehr frei! Am '1. 4.
1941 hat der Reichswirtschaftsminister gemeinsam mit.
dem Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
eine „Anordnung zum Schutze des Handelsvertreter- und
Handelsmaklerge’werbes“ erlassen, die im Reichsanzeiger
Nr. 89 vom 18. 4. 1941 veröffentlicht ist. Hiernach be-
darf bis zum'30. 6. 1942 der Einwilligung der höheren

. .Verwaltun sbehördeu (in Preußen: Regierungspräsident),
.wer. das '‚n’ternehmen eines HandelSvertreter- oder Han-
delsmaklergeWerbes neuer-richtet „Ausgenommen ‚sind
lediglich «·Versiclieriingsv»ertr"·eter,» Bausparwesenvertreter,

. Böfsenmakler’ und „Betriebe, und Personenzsdie nachj.§sp4
dir; 'E‘I‘Ste'n '-.J«Ak19r.dnung·j ‚zur.‘ Durchführung des-· Rächs-

- kulturkamtiiergesetzesssVan«1. 11.41.1933”Mitgliederder
Einz'eikainin‘ern' « der ‘_:Reijchskultur"kamme’r “sind".f Als ‘“ Er-
richtung gilt auch ‚die Uebbrnahme eines bestehenden
Unternehmens, wenn sie der’ Errichtung eines neuen
Unternehmens, wirtschaftlich gleirh «lcommt. Gegen-die
Entscheidung “der höheren Verwaltungsbehörde über einen
entsprechenden .. Einriviiligüngsantrag' kann binnen _"2 Wo-
fchennach'de'r' 'Zustellung Beschwerde eingelegt Wer-
j‘den. Hierübe’rentscheidet in Preußen der Oberpräsident.
Die Einreichung hat ”jedoch bei der ersten l'nstanz (Re-
gierungspräsident) zu geschehen. 'Wer ohne Einwilligung
ein Vertretungs- Oder Maklerunter‘nehmen errichtet, kann
nicht nur bestraft werden, sondern hat auch eine poli-
zeiliche Schließung "seines, Gewerbebetriebes zu erwarten.

. g stand-« Handwerk
»Am Sonntag, dem 27. April..„d. J. veranstaltete die
Kreishandwerkerschaft in; Gemeinschaft mit der Bres-
Jauer Sängerschaft in dem Großen Konzerthaussaal ein
‚Volksliederspiel um Hans Sachs, „Fröhlich Handwerk“.
.. Einleitend, spielten die „Schläsche Junga“ mit Jugend-
lichem schneid alte und neue Volksweisen unter der
Leitung Gotthard Nitschkes, des ebenso bekannten “Diri-
genten wie Komponisten, und erran en sich Wienuberall,
wo sie auftreten, sofort ‚die Sympat sie der Zuhorer. Zu

„Schlesiens Handwerk“,
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einem ganz großen Erfol wurde unter der bewährten
Leitung von Wilhelm ichalik das Hans-Sachs-Spiel.
Die Handwerker-Chöre einer ganzen Reihe von Bres-
lauer Gesangvereinen und lnnungen, verstärkt durch
einen stattlichen Frauenchor, füllten die mächtige Stufen-
bühne des 'Konzerthauses, und ihre alten und neuen
Handwerkslieder waren durchweg Musterleistungen deut-
schen Chorgesanges. Hans Sachs trat „Persönlich“ auf
und sprach gedankenvolle Worte zum Preise der Hand—
werke. Eingestreut in die Vorführung waren einige
Ballette der üngsten aus der Tanz- und Gymnastik-.
Schule Grund e.. Der Tanz der Schusterjun en und der
lustigen Zimmerleute errang stürmischen eifall. Be-
sonders hervorgehoben mu noch die Begleitung des
Kammerorchesters unter Wilhelm Michalik werden, wel-
ches imit bewundernswerter Disziplin den herrlichen
Massenchören beste Umrahmung gab. ' «
Mit der Verfassung und Korn osition des Hans-Sachs-

Spieles haben sich Binder und _ingler um das Deutsche
Handwerk großes Verdienst erworben. Die Aufführung
in Breslau war die erste solche im deutschen Osten. Der
große Erfolg der Veranstaltung rechtfertigt den dri Zen-
den Wunsch nachWied-erholung. W. .

80. Geburtstag «
Am 16. "Mai 1941 feiert Ehren-Obermeister Oswald

Zech seinen 80. Geburtstag. Gleichzeitig begeht er
sein 40jähriges Meisterjubiläum. Zech war 25 Jahre
lang Obermeister der früheren Schlos’ser-Zwangsinnung.’
Wir beglückwünschen ihn. '

Ehrenobernieister Liche'y 70 Jahre alt
Der verdienstvolle Ehrenobermeister’ der Uhrm’acher-.

lnnung, Schweidnitz, Pg. Alfred Lichey, beging am
7. Mai heinen 70. Geburtstag. Wir beglückwünschen den
noch am Werktisch rüstig tätigen Handwerkskameraden ·
auf das herzlichste.

« Was geschah
in der Woche vom 11. bis 12'. Mai?

Am 12. Mai 1919 sagte in einer Kundgebung
1919 der Nationalversammlung Herr Scheidem‘ann
u. a.: „Welche Hand müßte nicht verdorren, die sich
und uns in diese Fessel legt?“ »
Am 16. Mai wurde die Zählung der Weltkriegsver-

luste abgeschlossen: Tote: 1676 696, vermißt (wovon
neun Zehntel als tot betrachtet werden müssen): 373770,
Gesamtverluste an Toten also über _2 ‚Millionen. Vers-·
wundet: 4207 028. _ —

1920 Reduziekung der Reichswehr- auf 200 000 Mann
_» am 15. Mai durchgeführt.-— . - ‑ « sz -.

1928 seit 15.« Mai verkehren die ersten Großflug-
« . zeuge mit Gaststättenbetrieb der Deutschen
Luft-Hansa. · « _ _ . j .

1930 Wie sah es noch vor 11 Jahren in· Europa
aus? Der Franzose Briand veröffentlichte

Mitte Mai im Auftrage von 27 europäischen Staaten
einen Entwurf über- die .„Verjeinigten Staaten · von
Europa“, natürlich unter französxsch-englischer Fuhrung.

1933 17. Mai: Große Friedensr‘e’d'e »des»

« « Führers vor dem Reichstag. Bekenntnis zu
einer Politik des Friedens" und der Gleichberechtigung. «

1934 Am 15. Mai wurde das Gesetz, zur Regelung
des Arb'citseinsatzes, am- «16.»Mai das ‚Gesetz

gegen Preissteigerungen erlassen. « —

1935 Am 12. Mai starb der polnische Marschall
Pilsudski. « . .

1940 Das deutsche Westheer begann am 10. Mal-

· den Entscheidungskampf. - Am 13. Mai kapi-

tuiierte Rotterdam, am 14. Mai die ganze holiandische

Armee. „Am 17. Mai wurde Antwerpen und Brussel von

deutschen Truppen. besetzt. —
ChamberlainsChurchill. wurde am 10. Mai an Steile

englischer Ministerpräsident.
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Bauch-sites- .. . ..
beantwortet. -— Rudiporro ist tur-

sorglich beizufügen. ——— Anfragen nur an dieVerlagsgenossenschaft
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—

429. Wer hat die Bauwasserleitung zu bezahlen?
Frage: Ich bin mit meinem Baumeister in Streit ge—

kommen wegen der Bezahlung der. Bauwasserleitung. Da
ich gleich zu Anfang der Bauarbeiten von der Stadt die
Wasserleitung in das Grundstück legen ließ, ist doch die
Leitung für das Bauwasser seine Sache. Die Siedlungs-
gesellschaft, die mich betreut, hat die Arbeiten nach der
Verdingungsordnung vergeben und da soll mich die
Wasserleitung nichts angehen. « Wie steht es “damit?

- . « . B. in B., ‚Bez. _Bresl.

A ntwort: Nach der VOB. (Verdingungso'rdnung für
Bauleistungen) Abschnitt II Maurerarbeiten DIN 1963 C'
Ziff. 22 Abs. e ist die Heranschaffung des benötigten
Wassers von einer auf der Baustelle eingerichteten Haupt-
entnahmestel’le einschließlich der etwaigen Wasserkosten
und Zählerniiete durch die Preise des Angebots abge-«

« golten. Das heißt aber selbstverständlich nicht, daß die
Kosten für die Herstellung einer Bauwasserleitung immer
zu Lasten des Auftragnehmers gehen müssen. Wenn
z. B., wie es oft der Fall ist, die Zweigwasserleitung un-
mittelbar vor dem Zähler endet, so kann'eine derartige
Anlage nicht als Hauptentnahmestelle, sondern nur als
Anschlußstelle angesehen werden. DerAuftraggeber ist
dann‘ verpflichtet, mindestens durch eine entsprechend
lange Abzweigung mit Standrohr und Hahn‘die Haupt-
entnahmestelle zu schaffen. von der aus erst der Auftrag-
nehmer die Bauwasserleitung unter ‚gewissen Umständen
auf seine Kosten zu legen hat;

Sollten im vorliegenden Fall die Verhältnisse so liegen
wie ‚geschildert, so werden" wahrscheinlich die Kosten
für die BauWasserIe’itung je nach den örtlichen Verhält-
nissen von Ihnen als Auftraggeber ganz oder teilweise
zu tragen sein. Die vorstehenden Ausführungen geben
Ihnen und„dem Baumeister sicherlich ausreichend An-
haltspunkte für eine gerechte Verteilung der Kosten und
Beilegung der Meinungsverschiedenheit. Bt.

430. Hühner, Tauben, Katzen und der Nachbar.
Frage: Ich habe einige Paar Rassetauben.

fliegen doch bekanntlich auch auf das Dach des Nach-
barn. Da ich mich z. Zt. im Streit mit ihm befinde,
merke ich, daß ihm meine Tauben im,Wege sind. Er
aber hat noch mehr Tauben als ich-und diese kommen
doch auch auf mein eigenes Grundstück und sogar in
meinen Taubenschlag fressen, habe aber noch keine Ver-
anlassung getan, um diese rauszujagen, trotzdem ich das
Futter kaufen‘ muß und er Landwirt ist.
Habe schon mehrmals beobachtet, auch unter Zeugen, ·

'daß er nach meinen Tauben geworfen und mit der
Peitsche geschlagen hat. Wie habe ich mich zu ver-
halten, wenn er mir einmal eine wegfängt oder diese,
kaput schlägt? ‚

Ich habe vor, für jede Taube vonmir, will ich ihm
-«drei Stück von seinen wegfangen, aber nur einsperren
sund kuttern,.«dann ihn benachrichtigen durch der; Amts.-
vorsteher.

Ist' das richtig oder was soll ich tun? Kann er mich
zwingen, meine Tauben wegzuschaffen?

' Ä. G.,in W., Bez. Bresl.

Antwort; Ihre Anfrage benutzen wir zu einer not—
wendigen Unterscheidung von drei Gruppen von Tieren.

1. Strafbar macht sich derjenige, der sein Vieh (Pferde
Esel, Maulesel, Maultiere, Rindvieh, Schweine, Ziegen,
Schafe, Stallkaninchen, Gänse un'd Enten, Puten, Hühner
oder Perlhühner) außerhalb eingefriedigter -« Grundstücke
ohne gehörige Aufsicht oder ohne genügende ‚Sicherung .
Iäßt. . . . __
Wird das genannte Vieh auf einem-Grundstück betrof-

fen, “auf welchem es nicht geweidet ‚werden. darf,-- so
kann dasselbean der Stelle oder in nnmittelbarerer Ver-.- .
folgungrgep’fändet ‚werden. Es hattet für den entstandeä
neu Schaden. Innerhalb von 24 stunden-·- ist dem Ge-
meindevorstand Anzeige .rzugerstattenx (Kraft-‚z e’_n "u nd
.Tauben fallen nicht
lungx

„Schlesiens
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2. Für unbeaufsichtigte Katzen gilt folgende Sonder-
regelung: Es ist gestattet, fremde,- unbeaufsichtigte;
Katzen, die während der Zeit vom 15.. März bis 15.
August und so lange der Schnee den Boden bedeckt, in.
Gärten, Obstgärten, Friedhöfen, Parken und ähnlichen
Anlagen betroffen werden, unversehrt zu fangen, und in
Verwahr zu nehmen. Der Fang ist innerhalb von
24 Stunden sowohl der zuständigen Ortspolizeibehörde
als auch dem Eigentümer der Katze, wenn er bekannt
ist, anzuzeigen. Holt der Eigentümer die Katze nicht
innerhalb weiterer‘drei Tage gegen Zahlung eines Aufbe-
wahrungsgeldes von, 1,— RM. für jeden angefangenen
Tag ab, so ist die gefangene Katze an die Ortspolizei-
behörde abzuliefern, die sie auf, Kosten des Eigentümers «
tötet, oder sonst unschädlich macht. Nach der herr-
schenden Ansicht hat im übrigen ein Gartenbesitzer das «
Recht, die seinen Vögeln nachstehende Katze des Nach—
barn zu töten, jedoch nur dann, wenn“ den Singvögeln’
eine unmittelbare, mit allen Mitteln nicht abwehrbare
Gefahr droht. Die bloße Möglichkeit, daß eine der-
artige Gefahr eintreten kann, genügt allein noch nicht.

3. Bezüglich der Tauben, besteht keinerlei, sonder-»
regelung, und zwar deswegen nicht, weil die Beaufsich-
tigung praktisch ausgeschlossen ist. Es ist Ihnen also}
nicht gestattet, die Taube 'des Nachbarn — einzusperren
oder als Pfand zu behalten. Andererseits kann Ihnen

'natürlich auch der Nachbar nicht verbieten, "Ihre Tauben
abzuschaffen, selbst dann nicht, wenn sie auf seinem
Grundstück Schaden, anrichten. Er kann auch nicht
gegen den, Einflug Ihrer Tauben vorgehen, ebenso wie
Sie 'selbst'es umgekehrt auch nicht tun können, solange
dadurch die Benutzung seines Grundstücks nur unwesent- -
lich beeinträchtigt wird oder so lange eine derartige
Benutzung des Grundstücks durch die Tauben nach den
Örtlichen Verhältnissen gewöhnlich ist. Dasselbe würde.
auch für das Eindringen von” Bienen gelten. Sofern
Ihr Nachbar Ihnen eine Taube wegfange‘n oder beschä-
digen sollte, haben Sie alle Rechte, die der Eigentümer
im Falle der Sachbeschädigung hat, nämlich Klagemög-
lichkeit auf Herausgabe oder auf Schadenersatz, evtl.
auch das Recht, strafrechtlich vorzugehen und Privat-
klage wegen; Sachbeschädigung zu stellen.

431. "Sind Rohstoffe Zubehör des Werkstattgrund‘stücks?
· Frage: Im Jahre 1938 erwarb ich in der Zwangs-.
versteigerung die G’sche Maschinenfabrik, die bereits ver-
schuldet war. Es wurde durch Herrn Amtsrichter vor
der Versteigerung erklärt, daß alles, was ‚zur Werkstatt,
Hof, Garten und Wohnunggehört, und met- und nagel-
fest ist, steht dem Ersteher zu. Nachdem ich den Be-
trieb käuflich erworben habe, erklärt mir später der Vor- «
gänger, daß ihm das Alteisen und die Ersatz-
teile, die noch vorhanden waren, gehören, Er; ven-
langte dafür einen Betrag von 700 RM. Der Vorganger
war bei mir als Werkmeister beschäftigt. Am 25. Aug.
1939 ‚wurde ich plötzliCh bis zum Mai 1940 zum Heer-es:-
d'ienst eingezogen. ‚G. hat den Betrieb weitergeleitet.
In dieser Zeit hat sich G. einen Betrag von etwa 209
RM. zurückbehalten,’ d. h. die Rechnungen selber ge—
schrieben, Geldbeträge eingezogen und einen großeren
Teil nicht durch die Bücher gehen lassen und spater

- nach meiner Entlassung im Mai 1940 hat sich so man'-
ches nachträglich heraus estellt.
denkt G. gar nicht. a ich keine Eltern _habe un

ledig war, war G. Herr des Hauses._ G_.1st z. Zt.
dienstverpflichtet. Die Frau Wohnt m meinem Grund-
stück. » _ » »

Muß ich den Betrag von 700 RM. an G. zahlen?
War G. berechtigt, den Betrag von 209 RM. zurückzu-

behalten? S. in P., Bez. OS.

Antwort: Es handelt sich um die Frage, was bei

der Zwangsversteigerung eines Grundstückes “alles runt-

versteigert ist. Es steht “fest, daß eine solche ‚Versteige-

rung vor allem auch das Sog. Zubehör mit 'umfaßt. Das

An eine Zurückzahlunä -

; sind solche beweglicheSaChen, die dem wirtschaftlichen
; Zweck der"..l-lauptsache '‚zu.„dienen fbestimiiitssiiid und

zu ihr in. einem entsprechenden.räumlichen[_LVßerhältnis'se

:steheii.« ‘ -

. »Wenn das Alteisen nur zwecks baldigen Verkaufs auf
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dem Grundstück lagerte, dann ist es bestimmt kein Zu-
behör, weil es nur als Ergebnis der wirtschaftlichen Aus-
nutzung angesehen werden kann und für die künftige Be—
nutzung nicht verwendet werden sollte.

Sollte das Alteisen etwa wider Erwarten in der Ma—
sehmenfabrik Verwendet werden, dann ist es als Roh-
stoff aufzufassen. Rohstoffe gelten aber nicht als Zu-
behör einer Fabrik oder einer Werkstatt. Aus ihnen sol—
len zwar durch Umarbeitung und Verarbeitung im Be-
triebe der Fabrik Waren hergestellt werden. In ihrer
Selbständigkeit stehen sich aber die Fabrik und die Roh-
stoffvorräte als gleichwertige und gleichwichtige, von-
einander unabhängige Sachen gegenüber. Fabrik und
‚Rohstoffe stehen überhaupt nicht im Verhältnis der
Ueberordnung und Unterordnung zueinander. Mann kann
also nicht von Hau tsache und Hilfssache sprechen, weil
beide für den Zwec von gleicher Wichtigkeit sind-Beim
Schachbrett und den Schachfiguren ist ja auch nicht
etwa jede Sache Zubehör der anderen, sondern keine
ist Zubehör der anderen. »

Kohlenvorräte allerdings z. B., die für den Werkstatt-
betrieb bestimmt sind, wären Zubehör; denn sie haben
"die Bestimmung, durch ihre Verwendung zur Feuerung
’der Maschinen‘ als Hilfsmittel {des Betriebes den wirt—
schaftlichen Zweck ’der Werkstatt zu fördern. Dagegen
würden bei der Versteigerung eines Bäckereigrundstücks
"die vorhandenen Mehlvorräte nicht mit als versteigert
gelten.

Ersatzteile, die in Maschinen der Kundschaft eingebaut
werden sollen, sind daher auch als Rohstoffe zu werten
und werden nicht mitversteigert. Würde es sich aber um
Ersatzteile für die eigenen Maschinen "des Betriebes han-
deln, dann wären sie allerdings Zubehör und von der
Beschlagnahme und Versteigerung mit. erfaßt.

_ Wir müssen daher annehmen, daß Sie nach Ihrer Dar-
stellung nicht Eigentümer des Alteisens und der Ersatz-
teile geworden sind, so daß Ihrem Vorgänger tatsächlich
ein Anspruch auf Bezahlung dieser Gegenstände zustehen
würde Wenn er nun mit ihren Forderungen gegen
seine Forderung teilweise ausgerechnet hat, so wird man
dagegen nichts ausrichten können.

‚ , it

432 bis 440 werden schriftlich be-
Dr.Sto—

Die Fragen Nr.
antwortet. "

Schlesische Meisterkurse
Verzeichnis der Lehrgänge von 194.1:

Tageslehrgänge für:
Buchbinder . vom 23. 6.-—19. 7. 41
Schriftsetzer und Buchdrucker vom 9. 6.—_—19._7. 41
Schuhmacher vom 23. 6.—26. 7. 41
Tischler vom 16. 6.„26. 7.41

'Auskunft und Anmeldung:
an allen Werktagen von 10—-13 Uhr.
Montag. und Donnerstag bis 18 Uhr.

Die Leitung der Schlesischen Meisterkurse
Breslau 1, Klosterstraße 19.

Fernruf Nrr 22601, Nebenstelle Nr. 2545.

„Schlesiens Handwerk“ ksxsifks

« ster den Lehrling fristlos entlassen will,

"der Probezeit erfolgt. Das gleiche ist der Fall,

· Elektromeister Martin W e rn e 1,

Die Lushmmung des 'Arbe1tsamres
Zur Einstellung von Gefolgschaftsmitgliedern ist immer

"die Zustimmung des 'Arbeitsamts erforderlich, ebenso
zur Kündigung bzw. Entlassung. Auch wenn der Mei-

muß er vorher
die Zustimmung des Arbeitsamtes einholen.
Dagegen ist die Zustimmung des Arbeitsamtes nicht

erforderlich, wenn die Entlassung des Gefolgschaftsmit-
gliedes in beiderseitigem Einvernehmen oder während

wenn
ein Gefolgschaftsmitglied nur zur Erledigung einer be-
stimmten Arbeit oder auf eine vorher bestimmte Dauer
eingestellt ist.

Für hervorragende Leistungen
Gaudiplome 1941.

Am 27. April 1941 wurden weitere Gaudiplome durch
den Gauleiter Niederschlesien Karl H a 11 k e an folgende
handwerkliche Betriebe verliehen:

Fleischerei Karl S o n n t a g ‚ l-lir'lschberg; Karosserie-
werk Wilhelm N e u m a n n , Muskau OL.; Automobil-
Zentrale Ernst! H a n i s c h ‚ Trebnitz; Elektromeister
Arthur. J u n g h a n n s ‚ Breslau.

Das Leistungsabzeichen -
vorbildlicher Kleinbetriebe «

wu1de im Bereich des Gaues Niederschlesien an fol-
gende Handwerksmeister verliehen.

Friseurmeister Philipp H oter, Löwenberg; schmiede-
meister Martin Guckel Weißholz, Kreis Glogau;

Görlitz; Bäckermeister
Gustav se e m a n n ,4 Goldberg.

 

Bekanntmachung
Personelle Veränderungen imHandmerltsltammerbesirk Oppeln

Am 9. April wurde der Malerobermeister Paul Wasi-
lewski, Heydebreck zum Kreishandwerksmeister er-
nannt.
Am 7. Februar 1941 wurde Schmiedemeister Fritz

Belda, Pitschen, Kreis Kreuzburg. Obermeister der
Schmiede-lnnung für den Kreis Kreuzburg‚
am 8. \Februar 1941 der Inhaber des Brunnenbauerei-

betriebes, Sehlos'sermeister Karl Schnurpfeil, Neiße,
Obermeister der Brunnenbauer-Innung, Sitz Neiße.
am 27.Februar 1941 der Schuhmachermeister Paul

Pakusa, Krappitz, zum Obermeister der Schuhma- «
eher-lnnung, Sitz Krappitz, Kreis Oppeln,

— am 10. März 1941 der Müllerei-Inhaber Alois Pietz-
ka, Jeikowitz, zum Obermeister der Müller—lnnung fur
die Kreise Rybnik, Pieß,Kattov11tz (Stadt und Land) und

 Stadtkreis. Königshütte, Sitz Rybnik und
am 22. April 1941 der Sehneidermeister Willi I.'. an ger,

Tillowitz, zum Obermeister der Herrenschneider-Innung‚
Sitz Tillowitz, Kreis Falkenberg, ernannt.
Die Ernennungen erfolgten seitens der Handwerks-

kammer Oppeln gemäß der §§ 57 und 13, Abs. 2 der
ersten Verordnung über den vorläufigen Aufbau des
deutschen Handwerks vom 15. Juni 1934. «

 

Schut-und Kehlleisten
Quer-tm Ver-Mühkalte-Art
nuerfsg'ntertemMöbelleksten

Masern-schräge“dann mi-
Sowieitttntiageheimen-arm

Paul Stephan
Trachten-erneuert
Gegründet 18??

Breslau I. Inansmne 10. 11115112 3|

 

 

Fabriknene Gleich. Dreh-11. Unwesen-Wechsel-

-- strenmot. liynamos. 11101111".-
« Gesamt. hinunter-‚Umformer.
H " Niederspannunnmaschinen 1111

« nalvanische Zwecke, Vanilla-·
toten 11. sämtliche elektrische
Spezialmaschinen 11. Apparate

« I|ö|1|ere am,Breslau 2

Wegen Todes‘all istgutgehende

ilsclllsksi
auf dem Lande, mit

Masdiinenbetrieb. Sofort II
verlauten. Gefl. Angebote
unter i. B. 100 an „Sdiiesiens
Handwerk“, Breslau 5.

 
 

 

OF 861111120 ‚
Mist-s Summen“ am mm sendet-Malta 33 -— Telefon 318 70. 332 28 IS Ausführung III-MO-

« I Jalousien u. - E s 1.. ANDERE-M0 Isck (1’. l C .

Its-lasen Marmor
Neuanfertigung
und Reparaturen

111111111111 Malz
Breslau l

» „Mühlgasse 10/11
» Telefon 40127   

für Bau, Möbel, Schalt- -
tafeln und alle Zwecke

an" “an“.rts Görnusi III- auf ran

Grüner Graben 13/14. Telefon 699 ,

lila Kleinanzeige hilft verkaufen
 

Jalonien
VEl'lIflllIIllllilßli 91.95.1299 Breslau, Augustastraßn 90.111. 339,Pf
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SdIuIImadIerleneI I Willi cis-ell- Samerleder
Bl'flSlIll l. WIIISlI‘. l3. FBI‘IISIII‘. 547 97

 

2|. III 25. Mal. stelle ich in der
llllfll'llflllfl. III llll II
-IIMIIIZIIIIII8-'HOlleaal'llellllngs'

mascnlllmamanuell“. ll‚Apparate
aus. Maschinen zum Teil in Betrieb.

IIIIIIII vie-sie
lass-REFU-

Breslau, Friedr.-Wilh;-Srr. 50 / Rufnr. 54470

 

Leder Gummi
Werkstoffe

Bedarfsartikel und Zubehör für Schuhmacher
und Sattler, Schäftefabrik, Treibt-feinem alle

Maschinen für Schuhmacher

Fenlinaml Raume!
Netz/80mm. Sudetenstraße 6, Fernruf 2248
Zweiggesdaäfte: Frankenstein und Münsterberg

Auto-v und Möheueder— Felnleder —-— OrthOpädlsche Leder - Militärleder

Ständiges Werkzeug-Lager

 

 

Handwerksmeisters .

Denkt bei Vergebung Eurer

Vereinbarungen
an bie in Handwerkerkreisen

bestens eingeführte

mannlleimer versicherungs-
seien-man

Und

mujmlieimer rohen-»- "·- -
verlielierungs—lielellltl1akt I16.

. Berwaltungsstellex Breslau 18
Deflflingerflmße4. 8emm181051/52
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4
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lßllfll'llllß. lll'flllelll‘g/sclllfls. "1.497
ZIIIOIBIIIIIIOH. llllllfllll. lllll! lll. Isl. 4108

Leder aller Art. seminis-lassen u. Werk... ,
stoße, Sdmhbedarfsnrlihel u. Maschinen f
Polsterer- u. Sulfleehedarl,Lederwaren
u. Reiseartikel. Eederahfälle aller-Apis
 

 

Breslauer
Aneiie

mit Landmaiehinenmnrlxts _
21. bis 25. Mai 1941

Aventin-te durch Breslau" MeHe- und

, Kasse-llange-Flutengeieltfcbnih Breslau 16

 

 
  

Schuhmacher-nenns- -'

Yedo-und Bedarfsartikel

XII-I Kionluf
Ists-lese- 10. Mattlniantraßc 80c. Telefon 468 |6
{Anfertigung Schäfte aller Art und Montage -
 

Metze-esta III-eh
Baumann es...Ins-mos- sIr. 7. IeI.eos1-aosa

« liefern:

. .nau- und Möbelnescnläge
Tischlerei-Bonarlsal'llllel -
Baumes I Zinswesens-ge
Saum- IInII Polizist-waren _

 

   

 

 

 
  

Entlüften" _
Funkenfänuerf

MS Ravennas-eiligst-
"A a-‚z nicht dreht-an folg-

-- « « -— - - « am lich geräufchlos.
Willy Röhre, Köslin-Pom. 6 (.DNP.)

Albert Einst-III Rasch!“a 06mm

 

    
 

maßnahmen ; »s- ‑‑ċ/°é ‑Hanf-. undDrahtsene
IWJBIBWZZZZT sT Bindl'aden- Großhandel

„immun Sellerwa’re‘n

Postman 7 Breslau l. odersIrafle 30- lllll 29011

BDE“_—jederm.
lll‘llllllßlllfl.· SGHIIMIIIGIIGI‘.- 83m0?-‚
Immqu Alllll-‚ lllllllfll- llllll IIISIIIPIIIIISIIO
lflllfll‘. schallßlflllllfll‘ßl llllll Alllßl'llgllllß

VIII lllllll‘IIISllfllßln

. GBIII‘JIllllfllllllB, 318813111
Montiohenzoilemefr. As

. .-

amhus Poststraße L / FOl'llSIll‘IGllfll‘ 1585 sc

Hauvtichriftleiter und verantwortlich für den redaktionellen Inhalt einschließl.
Bilder: Konrad Winlkler. Breslam für den Anzeiaenteilx (Beere Grame r.
Breslau. —- Verlam Verlangeenossenfchait ..Schlesiens Handwer Breslau 5. —-

Stuck: ‚Rar! Vater-. Presan 5. - .IEricbeine Jeden Sonnabend. —- Baqu

gebühren monntlich 25 Nyf.(einich1ießc.4.-7- i.Postzeitnngsqebübt) zuzüglich
6 va Postzustellgeld. (Einzelheft to Ruf. zuziinlich Potip« ·- Zur Zeit ist An,

Zeigenliiie Nr. 7 gültig.

  
 

 

     
   
 


